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Abonnements-Einladung. 
Für den Monat December eröffnen wir 
ein ein monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,86 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Haberer in 


Culmſee entgegen. 
Die Expedition. 
Dagesſchau. 

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag abermals eine 
Sitzung ab und genehmigte mehrere kleine Vorlagen, darunter 
den preußiſchen Antrag betr. die Einziehung der Noten der 
Magdeburger und Poſener Bank. 

Die „Kreuzztg.“ bringt folgende Mittheilung: In unter⸗ 
richteten Kreiſen werden Befürchtungen, daß Frankreich 
auf Grund des ihm im Frankfurter Frieden zugeſtandenen Meiſt⸗ 
begünſtigungsrechtes Einwendungen gegen einzelne Beſtimmungen 
des beabſichtigten deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages erheben 
werde, nicht getheilt. Deutſchland erſtrebt ermäßigte Zölle auf 
Eiſen, Textilwaaren, Glaswaaren, Oeſterreich⸗Ungarn eine mäßige 
Herabſetzung der Getreidezölle. Alles das ſind Artikel, die 
Frankreich nicht exportiert, ſondern ſelbſt vom Auslande bezieht. 

Die Kaiſerliche Verordnung, nach welcher die 
Alter⸗ und Invalidenverſicherung am 1. Januar in Kraft treten 
ſoll, iſt veröffentlicht. Der Verſicherung unterſtehen ſelbſt in 
kleinen Städten Hunderte von Gehilfen, Geſellen, Arbeitern, 
Arbeiterinnen, Lehrlingen, Knechten, Dienſtmädchen ꝛc., es iſt 
alſo dringend zu empfehlen, daß mit der Ausgabe der Karten 
für die Berfiherungspflichtigen recht bald begonnen wird. Der 
Andrang wird ſo wie ſo noch groß genug werden. Die Arbeit⸗ 
geber und Dienſtherrſchaften müſſen dabei beachten, daß ſie für 
die regelrechte Zahlung der Verſicherungsbeiträge bei Strafe ver⸗ 
antwortlich ſind, und daß es nicht in ihrem oder der Angeſtellten 
Belieben ſteht, ob die letzteren der Verſicherung beitreten ſollen. 
Als Grundſatz iſt anzunehmen: Alle gegen Gehalt oder Lohn 
arbeitenden männlichen oder weiblichen Perſonen, über 16 Jahre 
alt und mit einem Einkommen von unter 2000 Mark pro Jahr, 
müſſen verſichert werden. N f 

Der Reichscommiſſar von Wißmann wird nach ſeiner 
Rückkehr nach Zanzibar alsbald ſeine Expedition in das Seen⸗ 
gebiet vorbereiten, für welche er einer ungewöhnlichen Anzahl 
von Trägern bedarf, um die zerlegbaren Boote an Ort und 
Stelle zu ſchaffen. Außer dem in deutſche Dienſte getretenen 
Irländer Stokes hat auch der oft genannte Inder Sawa Hadji, 
welcher 1889 in Berlin war, den Auftrag erhalten, für den 


Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

„Pan Roman,“ verſetzte ſie im herben, eiskalten Ton. „Es 
ſind jetzt vierundzwanzig Stunden her, da erzählten Sie mir von 
Ihrer Liebe und Leidenſchaft“ fie lachte ſchrill auf, „aber in 
demſelben Augenblick ſagten Sie ſich auch von mir los. O, es 
waren häßliche grauſame Worte, die Sie zu mir ſprachen, welche 
mein Herz in tauſend Stücke riſſen. — Doch nun weiß ich's ja, 
warum Sie es thaten, von geſtern bis heute bin ich ſehend 
geworden, Sie konnten nicht anders und ich habe Ihnen verziehen 
— von ganzer Seele! Warum wollen Sie aber jetzt noch das 
grauſame Spiel fortſetzen, warum? Sie wiſſen doch, daß ein 
Makel auf mir ruht, daß meine Mutter eine Bettlerin war, die 
elend am Wegrain zu Grunde ging, — daß eine Vereinigung 
mit mir unmöglich iſt. Wir zwei können nimmer zuſammen, wir 
ſind geſchieden für ewig, denn ich wäre Ihr Verderben, Ihr Fluch! 
— Sie ſagten es ja auch, Pan Roman!“ 

„Ich ſprach im Wahnwitz und bitter habe ich meine Worte 
bereut. Und ſieh, bald darauf kam es wie eine Erleuchtung über 
mich, die Zweifel, Bedenken und Vorurtheile ſchwanden wie 
Schatten dahin und meine grenzenloſe Liebe zu Dir behielt die 
Oberhand. Und nun weiß ich's, daß es auf Erden nichts Höheres, 
Heiligeres geben kann, als ein geliebtes Herz. das Einem ganz 
zu eigen iſt. Was ift Glanz, Anjehen, Reichthum dagegen, nichts 
kann Erſatz dafür bieten. Werde die Meine, Jadwiga, ohne Dich 
kann ich nicht leben! Ich will Dein Sklave, Du ſollſt meine 
Zarewna ſein, für Dich will ich arbeiten, erwerben, ringen und 
mit dem Schlimmſten kämpfen. Was ſich mir hindernd in den 
Weg ſtellt, will ich beſeitigen! Jadwiga, ſei mein! — Wenn Du 
mich noch nicht Lieben kannſt, jo ſoll meine große, Alles über⸗ 
windende Liebe auch Dein Herz überwinden und es wach rufen 
aus dem Schlummer, der es jetzt noch umfangen hält. Und dann 
in völliger Vereinigung mit einander wird unſere Zukunft nur 
noch ein Himmel voller Glückſeligkeit ſein!“ 

Roman kniete vor ihr nieder, ein leidenſchaſtliches Feuer 
brannte in feinen Augen. „Jadwiga, flüfterte er, „habe mich 
lieb, ein wenig nur — ich bitte Dich — werde mein!“ 


Thorner 


Der 
neue Reichsetat für Oſtafrika fordert, wie ſchon gemeldet, zu⸗ 
ſammen 3½ Millionen Mark für die Schutztruppe, deren Flottille 
und die Zivilverwaltung. Die Reichsregierung hofft indeſſen, 
daß dieſe Summen ſich um den Ertrag aus den Zolleinkünften 
abzüglich der an die deutſch oſtafrikaniſche Geſellſchaft zu zahlenden 
Jahresrente von 600000 Mark verringern werde. Nach den 
bisherigen Erfahrungen werden dieſe Einkünfte auf eine Million 
jährlich veranſchlagt. 

Die Ausgabe von weiteren 194 Millionen dreipro⸗ 
zentiger Reichsanleihe wird in der erſten Hälfte 
des nächſten Jahres in verſchiedenen Zwiſchenpauſen erfolgen. 
Hoffentlich werden im neuen Jahre mit dieſer Anleihe beſſere 
Erfahrungen gemacht, als im alten. 

Zur Beglückwünſchung des Großherzogs 
von Luxemburg ſind in Frankfurt Abgeſandte der Könige 
von Sachſen und Württemberg angekommen. Von den Begräb⸗ 
nißfeierlichkeiten im Haag kehren der Großherzog und der Erb⸗ 
großherzog zunächſt nach Frankfurt zurück, um von dort mit der 
Großherzogin Adelheit nach Luxemburg zu reiſen, wo ſie voraus⸗ 
ſichtlich am 8. Dezember eintreffen. 
wenige Tage in Luxemburg bleiben, der Großherzog zwei bis 
drei Wochen. 

Die von der Arbeiterſchutzcommiſſion eingeſetzte Subco m⸗ 
miſſion hat am Donnerſtag Vormittag ihre Sitzungen 
im Reichstagsgebäude begonnen. Dieſelben haben einen ſtreng 
vertraulichen Character. Theilnehmer ſind: Handelsminiſter von 
Berlepſch und die Abgg. Hartmann (conſ), v. Stumm (freiconſ.), 
Hitze (Ctr.), Gutfleiſch (freiſ.), Böttcher (natlib.). 


Deutſches Reich. 

S. Majeſtät der Kaiſerr hat am Donnerſtag Nachmittag 
Groß ⸗Strehlitz in Schleſien wieder verlaſſen, nachdem die 
dortigen Jagden ihr Ende erreicht haben, und ſich nach Pleß be⸗ 
geben, wo der Monarch in dem feſtlich illuminirten Orte ſehr 
enthuſiaſtiſch empfangen iſt. Freitag und Sonnabend finden 
große Jagden ſtatt. Prinz und Prinzeſſin Adolph von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe ſtatteten am Donnerſtag in Detmold einen Beſuch ab 
und wurden in üblicher Weiſe empfangen. Am Abend kehrten 
dieſelben nach Bückeburg zurück. 

Das Reichstags⸗Präſidium, die Herren von Levetzow, Graf 
Balleſtrem und Dr. Baumbach, wurden von der Kaiſerin 
Friedrich in ihrem Berliner Palais empfangen. 
Präſident von Levetzow übermittelte als Sprecher des Präſidiums 
der erlauchten Frau die Gluckwünſche des Reichstages zu der 
Vermählung der Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolph 
von Schaumburg-Lippe. Die Kaiſerin ſprach für die freunde 
lichen Glückwünſche ihren herzlichen Dank aus. 

Auf Befehl des Kaiſers ſoll eine Schulfeier zur 
Erinnerung an den Regierungsantritt des 
— d — — Er Ener ernn.) Venen 


Reichscommiſſar mehrere Tauſend Träger anzuwerben. 


Das Mädchen ſchauerte leiſe in ſich zuſammen. Großer 

Gott, ein Paradies voll Liebe und Glück ſtand vor ihr offen, 

aber ſie durfte nicht hinein. Gebrochenen Herzens, einſam 

nn fie ihre Straße ziehen, fort in die weite liebeloſe 
elt. 

Einen Moment verwirrten ſich ihre Gedanken, es war 
dunkel in ihr, als verſagte ihr die Kraft, länger gegen den ger 
liebten Mann und ihr eignes Herz zu kämpfen. Ein ſinnbetäu⸗ 
bendes Weh erfaßte ſie, ihre Seele rang in ſchwerſter Pein. 
Was ſoll ich thun? dachte ſie, Allmächtiger, hilf mir, rette mich 
vor mir ſelber, zeige mir den rechten Weg, lafj‘ mich und ihn 
nicht zu Schanden werden! Eine namenloſe Angſt zitterte durch 
ihr Gemüth und ein Krampf ſchnürte ihr die Bruſt zuſammen 
Tod nach einiger Zeit ermannte fie ſich wieder, das Bewußtſein, 
mit ihrer Schwäche Romans Unglück zu beſiegeln, verlieh 
ihr den Muth, feiner Liebe und den derauſchenden Bildern zu 
entſagen. 1 

Roman bemerkte ihr Schwanken, ihr Ringen. Jede Re⸗ 
gung ihres Herzens prägte ſich im ſchnellſten Wechſel auf den 
lieblichen Zügen aus. Er zog ſie ſanft an ſich heran und küßte 
ihre Hände. „Du kleine Thörin,“ ſagte er mit weicher, bewegter 
Stimme, „da ſtehſt Du nun da und grübelſt und überlegſt und 
machſt uns ſchließlich Beide unglücklich damit. Siehſt Du es 
denn gar nicht ein, daß wir zuſammen gehören und uns nicht 
trennen dürfen bis in alle Ewigkeit hinein? Vlicke doch nicht ſo 
ſtarr, Jadwiluſchka, weine nicht, ſei heiter. Ich küſſe Dir die 
Thränen von den ſüßen Blauaugen.“ Seine Stimme ſank zu 
einem Geflüſter herab. „Du meine Freude, meine Wonne, darf 
ich auch Deinen Purpurmund küſſen? — Holdes Lieb, darf ich, 
erlaubſt Du es mir?“ 8 

„Sie dürfen mich nicht köſſen, Pan Roman,“ erwiderte ſie 
rauh. „Ich bin nicht Ihre Braut und will es niemals werden!“ 

Und nun riß ſie ſich von ihm los und blieb hochaufathmend 
ein paar Schritte entfernt von ihm ſtehen. „Ach Pan Roman, 
ſeien Sie barmherzig, quälen Sie mich nicht jo,“ rief fie herz⸗ 
zerreißend aus. „Ich kann, ich darf Ihre Braut, Ihr Weib nicht 
werden, laſſen Sie mich gehen.“ l 

Roman hörte ſie an wie zerſchmettert, in ſeinen dunkeln 
Wimpern ſchimmerte es naß. Denn ſchwer und beängſtigend legte 


Die Großherzogin wird nur 


kung. 


Redaeti on und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 0 


Großen Kurfürſten nicht nur in Berlin, ſondern in allen 
Schulen der Provinz Brandenburg abgehalten werden. Am 
1. December Vormittags 11. Uhr findet aus gleichem Anlaß 
auf dem Platze am Opernhauſe in Berlin eine Parade vor dem 
Kaiſer ſtatt. Daran nehmen alle Berliner Regimenter und 
0 5 en der Garniſonen von Potsdam und Span» 
au theil. 

Der deutſche Handelstag wird ſich demnächſt mit der Frage 
beſchäftigen, ob es ſich empfiehlt, daß die Namen der Per⸗ 
ſonen, welche den Offenbarungseid geleiſtet haben, 
von der zuſtändigen Gerichtsbehörde in ein Verzeichniß einge⸗ 
tragen und durch die nächſten Amtsblätter veröffentlicht werden 
ſollen. Das Reichsjuſtizamt hat ſich dieſem Wunſche gegenüber 
bisher ablehnend verhalten. In den Hanſaſtädten findet dagegen 
ſchon regelmäßig durch die dortigen Amtsblätter die Namensver- 
öffentlichung ſtatt. 

Wie ungeheuer nöthig die Declarationspflicht 
in Preußen iſt, zeigt auch die Einſchätzung eines Dortmunder 
Hüttendirectors. Der Herr hat 20000 M. Gehalt und 75 000 
Mark Tantieme pro Jahr. Eingeſchätzt iſt er auf 19 500 
85 Einkommen, Daß das gerecht iſt, wird wohl Niemand 
agen. 


Nusland. 


Frankreich. Acht Pariſer Aerzte ſind zum Studium 
des Koch'ſchen Heilmittels nach Berlin gereiſt. — Ein neuer 
großer Skandal macht an der Seine von ſich reden. Der 
Bankdirektor Beynaud und der Abgeordnete Cantal ſind nach Ver⸗ 
übung von allerlei Börſenſchwindeleien durchgebrannt. — 2 — 
ſich um eine Summe von drei Millionen handeln. — 
glaubt, Cantal habe Selbſtmord begangen. Die beiden Ehren⸗ 
männer hatten dem Publikum 200 Procent Zinſen verſprochen 
und es hatten ſich wirklich Dumme gefunden, welche ihn daraufhin 
das Geld zutrugen. — Der Cardinal Lavigerie in Algier, der 
ſich häufiger zu Gunſten der Republik ausgeſprochen hatte, hat 
ſich jetzt mit aller Offenheit für dieſelben und gegen die Monar⸗ 
chie der Orleans erklärt. — Die Armeecommiſſion hat das neue 
Spiongeſetz angenommen. 

Großbritannien. Der arg compromittirte Füh⸗ 
rer der Irländer Parnell will es ſich bis zum nächſten 
Montag überlegen, ob er aus dem politiſchen Leben zurücktreten 
ſoll oder nicht. Vorausſichtlich wird Erſteres geſchehen, aber die 
iriſche Sache hat durch dieſe Angelegenheit doch eine ſchwere 
Schädigung erfahren. Die Gladſtoneaner und auch Gladſtone 
ſelbſt ſtehen den Irländern jetzt ſehr kühl gegenüber. Die Letzteren 
nehmen nun allerdings noch eine ſehr ſtolze Miene an, aber in Wahr⸗ 
heit iſt ignen ziemlich trüb zu Muthe. Jahrelange Errungen- 
ſchaften haben ſie jetzt mit einem Schlage verloren, und das von 
ihnen ſo heftig bekämpfte Miniſterium Salisbury ſteht feſter als 


je. — Aus London wird beſtätigt, daß der engliſche Geſandte in 
—— —-— . —— —— — ——— 


ſich troſtloſe Verzweiflung auf ſein warmes Herz und das warme 
Blut in den Adern wollte ſtocken. 

„Du haſt mich alſo nicht lieb, — gar nicht lieb,“ ſtotterte er 
mit heiſerer Stimme. 


Jadwiga's bleiches Antlitz wurde noch bleicher, wie das einer 
Sterbenden, fie ſtarrte ſchmerzverloren vor ſich nieder. Ach, ſie 
durfte ja nicht an ſein Herz ſinken und ihm ſagen: Ich liebe 
Dich tauſend Mal mehr wie Du denkſt und weit über Menſchen⸗ 
worte hinaus, weil ich Dich ſo ſehr liebe, will ich Dir entſagen. 
ſie mußte das Rechte thun. — Sie that 


Sie mußte ſchweigen, 
noch mehr: ſie wendete langſam 
ſprach mit feſter Stimme die Lüge aus: 
ich liebe Sie nicht, ich werde Sie niemals lieben lernen!“ 


den Kopf von ihm weg und 


Sein Geſicht verzerrte ſich, eine Feuergluth flamme jah 
darüber hin, er bedeckte raſch mit der Hand die Stirn und ath⸗ 


Der Wind rauſchte ſtärker 
durch die Baumgipfel, immer näher krochen die grauen, feuchten 
Nebel heran, modriger, todtenhafter Erdgeruch tieg in die Lüfte. 


mete mühſam. 
Minute um Minute verrann. 


Das bleiche Mondenlicht zuckte geſpenſterhaft auf den Gräbern 
hin und her und 
dicken, grob getünchten Ornamenten. 


wühlten leichenblaſſen Geſichtern 


Freude und alle Seligkeit. 


Ja, Roman wußte es nun, in Jadwigas blauen Augen 4 
ſtand Alles geſchrieben und ein altes, einfaches Lied tönte plötz⸗ 
lich wie ein ſanftes Flüſtern in ſeine verzweifelnde Seele hinein: 


Ueber den Sternen wird klar es einſt werden, 
Wie ich gehandelt und wie ich gedacht, 

Was ich gelitten, geopfert auf Erden. — — 
Ueber den Sternen verſchwindet die Täuſchung, 
Dort fiehft Du Alles enträthſelt, enthüllt. 
Dir iſt binieden nun Rahe beſchieden, 

Welche kein ſtörender Mißlaut entweibt; 

Und in Dein Herz zieht ewiger Frieden. 
Mit mir iſt nur Unruh, Sorgen und Streit. 


„Nein, Pan Roman, 


über die düſtre Capellenwand mit den 
Und dann huſchte ein 
breiter, kalter Strahl über zwei ſtumm und regungslos ſich ges 
genüberſtehende Menſchenkinder, die ſich mit von Schmerz durch» 
in die trockenen, brennenden 
Augen ſtarrten, weil fie ſich nicht lieben durften und weil ſie 
wußten, daß nun Alles für ſie zu Ende war — alles Glück, alle 


* 
1 
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Teheran, Drummond Wolff unheilbar vom Wahnſinn 
befallen iſt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Das minifterielle Wiener Fremdenblatt 
beſpricht die italien! ſchen Wahlen und ſieht in dem 
Ergebniß derſelben den Beweis von der außerordentlichen Ueber⸗ 
macht, welche die Idee eines gemäßigten, friedliebenden Auftre⸗ 
tens in der italieniſchen Wählerſchaft beſitzt. Miniſterpräſident 
Crispi ſei jetzt der Vertrauensmann des Königs und der Nation, 
die Niederlage der Radicalen ſei für Italien ein Glück und 
eine Ehre. — Im ungariſchen Reichstage dauern die Verhand⸗ 
lungen über das kirchliche Programm des Miniſteriums immer 
noch fort. Für weitere Kreiſe ſind die Erörterungen ohne Inter⸗ 
eſſe. — In Folge der ſehr gehäſſigen Haltung 
der Czechen im Prager Landtage haben die Deutſchen in 
Böhmen den Beſchluß gefaßt, ſich an der im nächſten Jahre in 
Prag ſtattfindenden böhmiſchen Ausſtellung nicht zu betheiligen, 
wodurch dieſelbe ihren Hauptwerth verliert. 


Amerika. Ueber den Indianerkrieg in Nord⸗ 
amerika lauten die Berichte ſehr widerſpruchsvoll. Nach der 
einen Angabe haben die Indianer die Truppen unter harten 
Kämpfen zurückgedrängt, nach der andern aber ſind die Rothhäute 
ſchon zerſtreut, ſo daß die Bewegung ihren gefahrdrohenden Cha: 
racter verloren hat. Vielleicht waren auf einer Stelle die Indi⸗ 
aner, auf einer andern die Truppen Sieger. 

Provinzial: Nachrichten. 

— Briefen, 25. November. (Kreistagsbeſchluß.) 
Der heute hier abgehaltene Kreistag hat einem Antrag bes 
Landraths, dem Kreisphyſikus Dr. Heiſe zu einer Reiſe nach 
Berlin behufs Studiums des Kochſchen Heilverfahrens eine Bei⸗ 
hilfe zu den Reiſekoſten aus Kreismitteln zu gewähren, einmüthig 
ſtattgegeben. 

— Graudenz, 26. November. (Ein Schwindler, 
der ſich Baruch Noah aus Ortelsburg nannte, gat in den letzten 
Tagen hier Betrügereien verüdt, indem er vorgab, für einen gu⸗ 
ten Zweck zu ſammeln. Es gelang ihm auf dieſe Weiſe, von 
einem Herrn 60 Mark zu erſchwindeln. Man hat ſeiner bisher 
noch nicht habhaft werden können. 

— Rogowo, 26. November. (Plö tzlicher Tod.) Die 
plötzlich eingetretene Kälte hat bereits ein Opfer gefordert. Zum 
geſtrigen Jahrmarkt nach Gneſen begab ſich auch der 72jährige 
Tiſchler L. aus R. mit Möbeln dahin. Beim Dorfe C. nach 
etwa einſtündiger Fahrt fiel der alte Mann plötzlich um und 
war eine Leiche. Wahrſcheinlich hat ihn der Schlag getroffen, 
der durch die Kälte und den ſchneidenden Wind begünſtigt, den 
ſofortigen Tod des Mannes herbeiführte. N 

— Marienburg, 26. November. (Vom Hochſchloß.) 
Herr Landesbauinſpector Steinbrecht hatte geſtern Abend eine 
Anzahl von Zeichnungen für die Ausſchmückung des Capitelſaales 
im Hochſchloß ausgeſtellt. Auf Grund dieſer Zeichnungen hielt 
er einen Vortrag über die fernere Ausſtattung des Capitelſaals, 
der Fußboden kann in der urſprünglichen Form wiederhergeſtellt 
werden, da das Getäfel noch ſehr gut erhalten war. Auch in 
der Anbringung des Geſtühls, obwohl daſſelbe längſt beſeitigt 
war, wird man das Richtige getroffen haben, da es ſtreng nach 
den Muſtern in andern Schlöſſern, wie z. B. Regensburg, 
Königsberg 2c., angefertigt werden wird. Die größte Schwierig⸗ 
keit beſtand in der Anfertigung und Gruppirung der Vildniſſe 
der Hochmeiſter des Ordens, da von dieſen ſo viel wie gar nichts 
erhalten geblieben iſt. Doch auch dieſe Schwierigkeit iſt, wie der 
Herr Vortragende durch Copien der Hochmeiſter aus dem Schloß 
zu Königsberg nachzuweiſen vermochte, glücklich überwunden, ſo 
daß ſich der Capitelſaal nach Fertigſtellung der Arbeiten wieder 
in ſeiner früheren Geſtalt und Pracht zeigen wird. 

— Mohrungen, 26. November. 


ganſtalt.) Mit dem 1. Januar 1891 wird hier eine Präpa⸗ 


randen⸗Anſtalt eröffnet werden. 

— Allenſtein, 26. November. (Gründung einer 
Handelskammer.) Am Montag Abend war hier der 
größte Theil der Allenſteiner Kaufleute im „Deutſchen Hauſe“ 
verſammelt, um die Errichtung einer Handelskammer am hieſigen 
Platze in die Wege zu leiten. Die Städte Ortelsburg, Neiden⸗ 
burg und Soldau waren durch Abgeordnete vertreten. Man 
war mit dem Vorſchlag allſeitig einverſtanden, und wird der 
— — ——————— — —————PPP—SF¶Z—n ! 

Ein tiefer Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt. Ja, das zarte, 
ſchwache Mädchen dort lehrte ihm die Entſagung einer Liebe, 
die Bekämpfung einer Leidenſchaft, die Beide ins Verderben 
ſtürzen mußte. Und ſie beſiegelte das Alles mit ihrer eigenen 
Aufopferung — ſie ging, um ihn vor Elend, vor Schande zu 
retten. 

Vom Jasnagora zog noch eine Pilgerſchaar ins Land hinab 
und näherte ſich der Rochuscapelle, an der ihr Weg vorüberführte. 
Langſam ſchritten die Leute dahin. Einzelne ſangen ihre Pilger⸗ 
lieder ab und in ſchwermüthigen Weiſen ſchwebten die Töne durch 
die Luft. Manche beteten leiſe, noch andere ſtolperten müde und 
abgeſpannt vorwärts, ohne ein Wort hören zu laſſen. Doch die 
Meiſten waren munter und guter Dinge und wurden nicht müde, 
die unvergleichlichen Wunderthaten der heiligen Mutter von 


Czenſtochau zu preiſen und über das hehre Feſt zu reden, deſſen 


Glorie und Majeſtät nach ihrer Anſicht auf der Welt nicht ſeines 
Gleichen hatte. 

Die Wallfahrer hatten das Ufer des Sumpfſees erreicht 
und verharrten hier kurze Zeit, um auszuruhen. Manch ängſt⸗ 
liches Weiblein blickte ſchaudernd auf die im Nachtthau funkeln⸗ 
den, mondbeglänzten Grüfte, um ſich dann haſtig zu bekreuzigen 
und insgeheim den Schutz Marias anzurufen. 

Träumeriſch flogen Jadwigas traurige Blicke über die 
raſtende Pilgerſchaar. Doch plötzlich zuckte ſie heftig zuſammen, 
denn eben ſo ſchnell, wie ein greller Blitz eine dunkle Wolke 
burchbricht, flog auch ein glücklicher Gedanke durch ihr Hirn. 
Nun wußte ſie, wie ſie raſch und unter ſicherem Schutz von hier 
fortkommen konnte. Gott ſelbſt hatte ihr Hülfe geſandt, — er 
würde ferner für ſie ſorgen. 

Sie warf einen langen, bangen Blick auf Roman, der in tief⸗ 
ſten Schmerz verſunken noch immer an der Capellenwand lehnte, — 
dann wankte ſie zu ihm hin, ſie taumelte beim erſten Schritt. Und nun 
reichte fie ihm vie eiskalte Rechte: „Leb wohl,“ jo klang es faſt 
tonlos von ihren Lippen. „Gott ſtärke Dich, Roman!“ 

Er umklammerte ihre Hand, ein Paar krampfhafte Laut 
brachen aus ſeinem Munde hervor — ſprechen konnte er nicht. 
Doch ſie machte ſich ſanft von ihm los, glitt wie ein Schat⸗ 
ten an ihm vorüber und ſchloß ſich raſch dem Zuge der Wall- 
fahrer an, um unbeachtet und unerkannt mit ihnen weiter zu 
wandern. Bei Tagesanbruch war ſie bereits in anderer Gegend, 


(Präparan den⸗ 
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Plan ſchon in nächſter Zeit feſte Geſtalt annehmen. Die Städte 
Oſterode und Guttſtadt, welche ebenfalls eingeladen waren, hatten 
abgelehnt. 

— Bromberg, 27. November. (Frau Lucca) wird von 
Magdeburg ſich nach Breslau begeben, um dort zu concertiren 
und langt aus Breslau am 4. December d. J hier an, um im 
Schützenhauſe einmal zu ſingen. Von Bromberg reiſt ſie nach 
Warſchau. In der Provinz Poſen iſt es alſo einzig unſere Stadt, 
welche noch ein Luccaconcert haben wird. 

— Inowrazlaw, 25. November. (Ein Bild höchſten 
Elends) konnte man in unſerer Nachbarſchaft ſehen. Ein 
arbeitsſcheuer und dem Trunke ergebener Menſch vernachläſſigte 
ſeine Familie, und die Frau ſah ſich mangels einer Wohnung, 
die ſie nicht bezahlen konnten, gezwungen, mit ihren Kindern 
unter freiem Himmel ein Obdach zu ſuchen; als ſolches diente 
ihr ein Strohſchober. In demſelben ſtarb nun heute Morgen 


plötzlich der zwölfjährige Sohn und zwar, wie die Mutter ſelbſt 


angiebt, jedenfalls vor Hunger und Froſt. 

— Schneidemühl, 26. November. (Der Eiſenbahn⸗ 
fiskus) hierſelbſt zahlt, der „Schn. Ztg.“ zufolge, in dieſem 
Jahre ½ ſämmtlicher Communal-Abpaben im Betrage von über 
34 000 Mark. 

&ocales. 
Thorn, den 23. November 1890. 

— Zur Oberbürgermeiſterwahl in Breslau. Wie wir dem 
größten Theile unſerer Leſer in geſtriger Nummer bereits telegraphiſch 
mitthcilten, it geſtern Nachmittag unſer Erſter Bürgermeiſter Herr 
Bender in engerer Wahl von den Stadtverordneten in Breslau zum 
dortigen Oberbürgermeiſter gewählt worden. Beim erſten Wahlgange 
fielen auf Herrn Bender 44, auf den Oberbürgermeiſter von Dortmund 
Herrn Schmieding 43 und auf Herrn Friedensburg 4 Stimmen. Im 
zweiten Wahlgange erbielt Herr Bender 47 und Herr Schmieding 
43 Stimmen. Mit großem Bedauern flieht die geſammte Bürgerſchaft 
Thorns ibren Erſten Bürgermeiſter ſcheiden, hat er, als ſchaffensfreudiger 
tbatkräftiger und pflichtgetreuer Beamter und liebenswürdiger Menſch, es 
doch verftanden, ſich die Achtung und Liebe Aller in hohem Maße zu 
erwerben! — Intereſſant find noch einige Weußerungen der „Schleſ. 
Morgen⸗Ztg.“, welche vor der Wahl ſchrieb: Wir Breslauer haben 
nicht nöthig, erſt nach Tborn zu geben, und uns einen mit großſtädti⸗ 
ſchen Verbältniſſen vollſtändig unbekannten Herrn zum Oberbürgermei⸗ 
ſter zu bolen.“ Außerdem wird die Perſönlichkeit des Herrn Bender 
einer Kritik unterzogen, die vom Standpunkte der Breslauer ja ver- 
ſtändlich iſt; die fühlen ſich eben als Großſtädter, gehören überdies 
einer königlichen Reſidenz an, müſſen daher ſehr auf „Repräſentables“ 
in Rede und Erſcheinung ſehen Aber was die großſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe anbetrifft, fo kommt es thatſächlich nicht darauf an — das 
möchten wir nur im Allgemeinen bemerken —, wo das Stadtoberhaupt 
gewirkt hat, wenn es nur eine tüchtige Kraft iſt. Irgendwo muß doch 
auch ein Bürgermeiſter ſeine Laufbahn beginnen, und aleich in Berlin 
kann er nicht anfangen. Herr v. Forckenbeck, der jetzige Oberbürgermei- 
ſter in Berlin, der 1873 zum Oberbürgermeiſter von Breslau 
gewählt wurde, war auch aus unſerem vielgeſchmäbten, aber 
für die Verwaltung ſehr lehrreichen Oſten gekommen, nämlich 
er war Rechtsanwalt und Stadtverordneter in Elbing geweſen. Der 
neue Oberbürgermeiſter von Danzig, der Landrat) im Thüringiſchen 
war, kennt doch jedenfalls die Verhältniſſe einer großen Handelsſtadt 
auch nicht in dem Maße, wie es mancher Danziger wohl wünſchte und 
dennoch iſt er gewählt. Tüchtige Kräfte, denen Vertrauen entgegen- 
gebracht wird, finden ſich aber in alle Verbältniſſe und ein Anfang muß 
doch fein; alle Leute werden nicht gleich als König geboren, wie Alfons 
von Spanien. { 

— Handwerker verein. Die geſtrige Sitzung war nur mäßig be⸗ 
ſucht. Nach Eröffnung derſelben durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Herrn Rentier Preuß ergriff Herr Archivar Tietzen das Wort zu einem 
recht intereſſanten Vortrag über „Tborns Handelsverkebr mit Nürnberg.“ 
Der Herr Redner führte ungefähr Folgendes aus: Wenn es sprachlich 
erlaubt wäre, könnte man ſagen „Beide waren nabe verwandt.“ Die 
Chroniſten erwähnen Nürnbergs zuerſt 1072, alſo ſchon 160 Jabre vor 
der Gründung Tborus, Mit der Einſetzung der Graien von Zollern 
als Burgvöate von Nürnberg 1190 begann ſich letzteres als freie Reichs⸗ 
ſtadt zu entwickeln. Nicht nur Zeugniſſe für lebbaften Handelsverkehr 
im 14. und 15. Jahrbundert zwiſchen Nürnberg und Thorn find vor⸗ 
banden — fruchtbar durch den Hanſabund —, ſondern auch ſolche, daß 
zahlreiche Einwanderer nach Preußen und fo auch nach Thorn dem 
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wo ſie verſuchen wollte, durch ebrliche Arbeit ihr Leben zu friſten. 

Roman ſah ſie nicht gehen, er hatte wild aufſtöhnend beide 
Hände vor das Geſicht geſchlagen. Als er ſich endlich ermannte, 
war die Geliebte verſchwunden. Die letzten Pilger zogen eben 
noch ſingend an der Kapelle vorüber. 

„Jadwiga, Jadwiga!“ ſchrie er in die Nacht hinaus. Ein 
Paar Leute wandten verwundert die Köpfe, doch kam keine Ant- 
wort zurück. Da zog namenloſer Jammer ſein Herz zuſammen, 
ein dumpfes Brauſen klang in ſeinem Hirn — er wankte hülflos 
hin und her und ſtürgte, ſchwer aufſchlagend, zu Boden. 


* 

Es war am Ende des Septembers. Der Sommer war ver⸗ 
gangen mit ſeiner Blumenpracht, ſeinen wonnigen Tagen und 
Nächten. Der Vöglein ſüße Lieder waren verklungen und der 
Herbſt zog in's Land mit feuchten Nebeln und kühlen Lüften. 
Weiße duftige Geſpinnſte umwoben Baum und Strauch, oder 
ſchwebten, zarten Blüthenflocken gleich, langſam über Felder und 
Kaiden. Am Ufer der Wartha ſeufzte das dürre Schilf im 
Winde und Schaaren wilder Gänſe zogen ſchreiend nach dem 
Süden. Auf den Weiden zündeten ſich die Kinder, welche das 
Vieh hüteten, kleine Feuerlein an, um ſich daran zu erwärmen, 
denn ein friſcher Nordoſt ſtrich ſchon fühlbar über das Flachland 
hin. Da und dort lugte an ſonniger Stelle wohl noch ein vor⸗ 
witziges Blumenglöckchen hervor — aber nur kurze Zeit. Die 
rauhe nordiſche Natur berührte die letzten Kinder der Flora mit 
ihrem eiſigen Kuſſe und tödtete ſie gewaltſam. 

Am St. Michaelistage hatten ſich die grauen Herbſtnebel 
zertheilt und die ſtrahlende und wärmende Sonne brach ſiegreich 
durch die Wolken. Wenn auch von Norden her noch ein kühler 
Wind über die Fluren blies, ſo ſpannte ſich doch wieder einmal 
ein tiefblauer Himmel über die Landſchaft und bald lag Alles 
wie überſtrömt von einer Fluth warmen und goldigen Lichtes 
und es wehte eine milde ſommerliche Luft. Und an dieſem 
Michaelistage ohne Gleichen glitzerte und ſchimmerte auch das 
alte Herrenhaus von Lygotta im Sonnenſchein, daß es eine 
wahre Luſt gab. 1 

Als viele Tage und Wochen lang die Sonne verſchwand, ein 
düſteres Grau ſich um Erde und Himmel legte und kalter 
Regen gegen die Fenſter klatſchte, da hatte die alte Michalina 
insgeheim alle Wetterheiligen angefleht und mit den heißeſten 
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rühmlichen Nürnberg entſtammten. Baukundige haben ſtets geurtheilt, 
daß die alten Thorner Bauwerke vielfach Nürnberger Muſtern ent⸗ 
ſtammten. Während des 30 jährigen Krieges find die Handelsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen beiden Städten faſt ganz gelöſt geweſen, da die Reiſen 
zu den Meſſen durch Deutſchland unausführbar wurden. Spuren von 
einer wieder ins Leben gerufenen Handelsanknüpfung mit Nürnberg 
weiſet unſer Stadtarchw erſt vom Jahre 1658 ab auf durch nachfol⸗ 
gende Quittung: „1658 Am 29. October zallten Hr. Hans Maul 
wegen der Statt Dorn Ihre Zollfreyheit Allbier Abgericht mit Ein 
Goltt Fl. Und den Muſikanten für das Blaßen Ein aultten groſchen, 
nach altem gebrauch Und für obgedachtes. 1658. J. Act. ut supra Nu- 
ringberg. Peter Engelhart Diethe, Eldeß Zollammtman“. Die Käm- 
merei batte gemäß Vertrag die Entrichtung dieſer Meßgebühr an Nürn- 
berg übernommen und ließ ſich dieſelbe demnächſt den Vorſchuß, auf die 
bieſigen meßbetheiligten Kaufleute repartirt, wiedererſtatten. Solche 
Quittungen — eine für 25 Jahre von dem bieſigen Großbändler Sa- 
muel Schöning 1678 für vorgeſchoſſene, „ausgelöſete Zollfreiheit“ ausge⸗ 
ſtellte Liquidation im Betrage von fl. 229 gr. 20 auch darunter — fol- 
gen dann in Zahl von 27 und reichen bis 1761. Daß dieſer Gebühr 
aber ein Vertrag zwiſchen den Bebörden beider Städte zu Grunde lag, 
rgiebt ſich daneben noch aus mehreren Schreiben der Zollverwalter von 
Nürnberg, als mau zeitweiſe mit der Erhebung dieſſeits im Rückſtande 
geblieben war, an biefige Kaufleute und auch den biefinen Magiſtrat. 
So ſchreibt z. B. am 21. März 17% Job. Fr. Scheurl, vorderſter Zoll- 
amtmann zu Nürnberg an den biefigen Kaufmann Tobias Exner, vor: 
nehmen Handelsmann: „Hochgeebrter Herr! Daß ich mich erkühne an 
denſelben mit gegenwärtigen Zeillen unbekanderweis zu ſchreiben hat 
mir Hr. Johann Jobſt Tiefferer, Kauff- und Handelsmann allhier 
wegen feiner Höfflich⸗ und Dienftfertigkeit an die Hand gegeben, dabey 
bittweis erſuchen wollen und zu berichten, wie das ein bochedler Rath 
zu Thorn auch der Kauff: und Handelsleutb mit der Stadt Nürnberg 
eine Zollfreiheit anno 1556 aufgerichtet, und ſoll die Löbliche Stadt 
Thorn zu Nürnberg im Zollbaus wegen Ihrer Zollfreybeit jäbrlich 
Einen Nürnberger goldgulden und Ein Guldengroſchen in specie zu be⸗ 
zalen ſchuldig fein, auch ſolches bis 1699 rühmlich von obgedachten 
Hr. Tiefferer (vielleicht wegen Kriegsunruhe zurückgeblieben) abrichten 
laſſen. Iſt alſo mein Dienſtliches erſuchen an meinen Hochgeebhrten Hrn. 
ob Soviel von feinen anderen Villgeſchäſten abmüßigen wollte, an ge- 
hörigen Orten ſolchen Ausſtand eine erinnerung zu thun, damit der 
Ausſtand abgetragen und die Zollfreybeit erhalten, derowegen freundlich 
erinnern wollen. Wenn ich meinem hochgeebrten Herrn etwas angeneb ' 
mes oder Dienſtwilliges, ich oder die Meinigen, allhier erweiſen, werde 
mir ſolches auf das Beſte angelegen ſein laſſen, nächſt empfehlung (bal⸗ 
diger Antwort) göttlichen Schutz: 8, verbleibe Meines hochgeehrten dero 
dienſtwilligſter (Unterſchrift)'. Die von den Thorner Kaufleuten auf 
den Nürnberger Meſſen angekauften Waaren beſtanden in Seidenjeu- 
gen, Damaſten, Sammeten, feinen bolländiſchen Tuchen und feinen 
Baumwollzeugen neben dem bekannten fogen, „Nürnberger Tand’. Nach 
Beendigung dieſes Vortrages ging Herr Tietzen auf das zweite Thema 
„Von Ubren und Glocken der Stadt Thorn“ über. Wie bekannt, wurde 
unfer Ratbhaus im September 1703 total in den Grund geſchoſſen und 
mit all ſeinem Schmuck und ſeinen Denkwürdiakeiten gingen auch Uhr 
und Glocken verloren. Erſt 24 Jahre ſpäter konnte man an die Wieder- 
berſtellung der Dächer ꝛc. des Rathhausgebäudes denken, früher geſtattete 
dies die ungünſtige Finanzlage der Stadt nicht. Dieſer Erfolg wurde 
durch ein beſonderes, in der Raths⸗ und Gymnaſial- Buchdruckerei ber ⸗ 
geſtelltes Feſtgedicht, welches jetzt aufgefunden wurde, gefeiert. Wir 
werden Gelegenbeit nehmen, dieſes Feſtgedicht, feiner Originalität wegen, 
demnächſt zu veröffentlichen. Im folgenden Jahre, als die Finanzlage 
der Stadt eine etwas günftigere wurde. begann man an die Anſchaffung 
einer neuen Thurmuhr mit Glocken zu denken. Kaufmann Erdmann 
Jantzen erbot fi, beides zu beſchaffen. Jantzen, dieſer ruhmwürdige 
und opferwillige Bürger gelangte in ſeinem Eifer und ſeiner Rübrigkeit 
bis zum Jabre 1729 dahin, Uhr und Glocken fertig berzuſchaffen und 
ſeine Koſtenrechnung dem Rathe und ſeinen Mitbürgern vorlegen zu 
können. Die vorgefundene Rechnung wies Folgendes auf: Zu zahlen 
waren insgeſammt 3084 Flor. 1 Gr, und zwar für 18 Centner 56 Pfund 
Glockengut incl. Guß 2142 Flor. 4 Gr., für die eingravirlen Wappen 
und Schrift den Geſellen 6 Flor., für die Ziffern auf 4 Uhrſcheiben, Zei⸗ 
gerblätter ꝛc. 251 Flor. 19 Gr., für Blattgold zu den Ziffern 120 Flor., 
der Reſt aber für Briefporti, Arbeitslohn ꝛc. Dieſe 3084 Flor. 1 Gr. 
wurden nun gedeckt durch das Geſchenk eines Leipziger Bürgers Eſtke 
mit 560 Flor., Sammlung der Kaufmannsgilde 1000 Flor., durch Avance 
bei einer Rimeſſe an den Gläubiger der Stadt Baron Ferremont, welche 
Jangen vermittelt batie, mit Flor. 271 und Erlös für erübriates Blatt- 
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Bitten beſtürmt, damit endlich dieſer ſchreckliche Wettergreuel 
ende. Und Michalina konnte zufrieden ſein, ihre Wünſche wurden 
erfüllt, ſchöner und herrlicher als ſie begehrt und erhofft hatte. 

Auf dem Edelhofe herrſchte an dieſem Tage ein geſchäftiges 
Haſten und Treiben und das Schlößchen hatte ſeinen beſten 
Sonntagsſtaat angelegt. Die Mauern waren bis zur Dachfirſt 
hinauf mit Tannengrün und Guirlanden geſchmückt, um die 
Veranda ſchmiegte ſich das grüne Gezweig des Epheus und die 
Fenſter hatte man mit Vogelbeeren umkränzt, welche wie rothe 
Corallen in die Ferne leuchteten. Vor dem Portal ſtreckten ſich 
ein paar hohe, mit Blumengewinden geſchmückte Flaggenſtangen 
a die Luft, — luſtig flatterten die roth⸗weißen Fahnen im 

inde. 

Schon früh am Nachmittage ſtrahlte das Herrenhaus in 
hellem Lichterglanz, und in dem geräumigen Geſellſchaftsſaale 
verſammelten ſich gegen Abend eine große Anzahl von Herren 
und Damen, um dem Hochzeitsfeſte des jungen Herrn von Bie⸗ 
linski beizuwohnen. 

Aber auch ungeladene Gäſte fanden ſich in großer Menge 
ein. Draußen im Garten auf dem breiten Raſenplatz ſtanden 
fie Kopf an Kopf und erwarteten den Hochzeitszug, wenn er zur 
Kirche fuhr, um ihn neugierig anzuſtaunen. Nach der Trauung 
wurden die Leute auf's Reichlichſte bewirthet. Pave! und Mi⸗ 
chalina gingen mit großen Tablets umher und theilten Brannt⸗ 
wein, Bier, Wurſt, Kuchen und andere Speiſen unter fie 
aus, denn ſo erforderte es der Brauch bei einer polniſchen 
Fan Es giebt dann eine Gaſtfreundſchaft ohne 

renzen. 5 

Später kamen einige Muſikanten mit Fiedeln und Dudel- 
ſäcken herbei, die alsbald zum Tanz aufſpielten. Und im Nu 
hatte ſich ein wilder De entwickelt. Die Männer ftampften 
nach dem Tacte der Muſik mit den Füßen den Boden, ſprangen 
mit rg Tänzerinnen johlend in die Luft empor und ſchwenk⸗ 
ten ſie in wirbelnden Kreiſen herum, bis ihnen faſt der 
Athem verging. Und dem Mazurek folgte der Krakowiak, 
wobei ſich Groß und Klein an den Händen faßte und ſich 
unter lautem Jauchzen und Schreien wie toll untereinander 


drehte. 
(Fortſetzung folgt) 


Ne 


geld 13 Flor. 18 Gr., ſodaß noch ein Saldo der Kämmerei an Jantzen, 
der die Geſammtkoſten vorgeſchoſſen, von 1239 Flor 13 Gr. verblieb. 
Letztere Summe ſchenkte Jantzen jedoch bald der Stadt. Die aroße 
Stundenglocke erbielt die Inſchrift: „Horrendo Igne Perit Gothico 
Campana Sonora, Haec Rursus Sueta Distinguit Tempora Voce“ (in 
freier deut ſcher Ueberſetzung Ward die tönende Glocke durch gotbiſches 
Feuer vernichtet, Iſt ſie nun wieder mit Ruf die Stunde zu tbeilen be⸗ 
reit), die Viertelſtundenglocke trägt folgende Worte: „Temporibus 
Pressis Curia Restituit“ (Mich erſetzte der Ratb in ſchwerbedrängter 
Zeit.) Das Ubrwerf ift in der Werkßatt eines hieſigen Grobſchmieds 
einſach bergeſtellt. Es bat lange und zwar bis in die ſiebziger 
Jabre unſeres Jahrhunderts ſeine guten Dienſte geleiſtet, 
wenn es auch in den letzten Jahren häufig, namenlich bei ſtarkem Winde 
an ſtarken Rbeumatismus zu leiden ſchien. Mehrmals iſt es auch in 
das Bad zur Erfriſchung, nämlich in die großen Keſſel eines hieſigen 
Seifenſteders geſchickt worden, in welchem es von dem übermäßigen 
Fettanſatz dann befreit wurde. — Nach Beendigung dieſer beiden boch⸗ 
intereſſanten Vorträge entspann ſich eine ebenfalls recht intereſſante 
Debatte über die früheren Wegeverhältniſſe, den Lauf der Weichſel vor 
Jabrtauſenden ꝛc. Als ſicher kann angenommen werden, daß in alter 
Zeit die Seeſchiffe (die damals allerdings noch nicht den Tiefgang und 
die Größe der beutigen Schiffe batten) die Weichſel binauf bis Thorn 
gefabren find. Ferner wird als ſehr wabrſcheinlich angeſehen, daß die 
Weichſel vor Jabrtauſenden einen anderen Lauf hatte, als jetzt, daß 
dieſelbe Thorn gar nicht berührte. — An Fragen zur Beantwortung 
durch den Verein war u A. diejenige eingegangen: Was verſteht man 
unter Lupus und iſt es nicht möglich, einen Arzt zu einem Vortrage 
über das epochemachende Koch'ſche Heilverfahren zu veranlaſſen? Der 
Herr Vorſitzende entſprach, die diesbez. nöthigen Schritte zu unternehmen. 
Darauf Schluß der Sitzung. 

— Verſenalnachrichten aus dem Bezirk der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Bromberg. Der Regierungsbaumeiſter Hagenbeck zu Bromberg 
iſt zum Eiſenbabnbau⸗ und Betriebsinſpector ernannt. Verſetzt ſind: 
Die Stationsvorſteber 2. Klaſſe Dutz in Danzig l. Th. nach Laskowitz 
und Kemnitz in Laskowitz nach Danzig l. Th; die Bahnmeiſter Grune 
in Schivelbein nach Ruchnow und Schwoch in Ruchnow nach Schivel⸗ 
bein. Die Stationsaſpiranten Drabeim in Argenau, Nolte in Lauten⸗ 
burg, Rolewski in Miloslaw und Wolter in Freienwalde i. P haben 
die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten beſtanden. 

— Nur noch wenige Tage trennen uns von dem 1. Dezember, 
an welchem alle auf deutſchem Boden ſich aufhaltende Perſonen in 
Millionen von Hausbaltungsliſten oder Zählbtättern nach Namen, Alter, 
Geſchlecht, Familienſtand, Beruf, Religion, Geburtsort, Staatsange- 
börigteit u. ſ. w. verzeichnet werben ſollen. Hunderttauſende von Zäblern, 
welche die Verwaltung eines Ehrenamtes freiwillig übernommen haben, 
werden in den letzten Tagen des Novembers ıbre Mitbürger mit den 
nötbigen Zäblpapieren verſehen und ihnen bei der Ausbüung gern mit 
Rath und Thar beiſteben. Möge die im öffentlichen Intereſſe geleiftete 
Arbeit des Austbeilens und Abholens der Zählliſten und der Ueber⸗ 
tragung der Haushaltungen in die Kontrolliſten den Zäblern nicht 
erſchwert, ſondern erleichtert werden und möge ſich am 1. Dezember jeder 
Deutſche mit Dank und Freude als Glied eines großen Geſammtſtaates 
füblen! Von allen Seiten wird vertrauensvoll erwartet, daß die Haus⸗ 
haltungsvorſtände die ihnen überreichten Zählpapiere wahrheitsgetreu 
ausfüllen und dabei deſſen eingedenk ſein werden, daß es ſich hier um 
eine öffentliche Pflicht gegen Gemeinde, Staat und Nation bandelt und 
daß jede Antwort einen Bauſtein zu einem wichtigen Kulturdenkmal 
unſeres Volkes und unſerer Zeit bilden wird. Das deutſche Reich hat 
in der Zeit von 1871 bis 1885 eine Vermehrung ſeiner Bewohner von 
41 058 792 auf 46 855 704 erlebt. So erfreulich dieſe Thatſache als 
Zeugniß wachſender Voltskraft an ſich erſcheint, fo nöthig iſt es, die 
Verhältniſſe einer immer dichter werdenden Bevölkerung und ihre innere 
Gliederung nach Haushaltungen und Familien, nach Geſchlecht und 
Alter, nach Geburtsort und Beruf und in anderen Beziehungen genauer 
kennen zu lernen. Die bevorſtebende große Volkszählung ſoll dieſe 
Kenntniß fördern und dadurch auch eine Verbeſſerung der focialen 
Zuſtände erleichtern. Möge der Getſt der Wahrbeit und Gewiſſen⸗ 
baftigkeit über dem Zählungswerk walten und fein Ergebniß unſerem 
Volke zum Segen gereichen! 

— Der Miniſter des Innern bat aus Anlaß eines Sonderfalls 
darauf aufmerkſam gemacht, daß nach Allerböchſter Beſtimmung Ebe⸗ 
jubiläums⸗Medaillen niemals nachträglich verliehen werden ſollen. 

— Eiſenbahn verbindung Thorn Stadt — Thorn Haupt⸗ 
bahnhof. Wäb end des diesjährigen Winters werden an denjenigen 
Tagen, an welchen die Dampferfahrten über die Weichſel eingeſtellt ſind 
bezw. der Uebergang über die Eisdecke der Weichſel nicht geſtattet iſt 
zwiſchen den Babnhöfen Thorn und Thorn — Stadt wieder beſondere 
Perſonenzüge nach folgendem Fabrplan verkehren: Thorn — Babnbof 
Abfahrt 12° N. 10% N. 1» N. 4 N. Thorn — Stadt Ankunft 12% N. 
11 N. 14, N. 4“ N. Thorn — Stadt Abfahrt 12“ N. 1% N. 1˙ N. 
4˙ N. Thorn — Babnhof Ankunft 12˙ N. 1 N. 1 N. 4% N. 
Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahr⸗ 
preife von 5 Pf. pro Perſon, auch werden für 2 Tage giltige Rückfahr⸗ 
karten zum Preiſe von 10 Pf. und auf Bahnhof — Thorn auch 
Schülerfahrkarten zur beliebigen Hin- und Herfahrt für den Tag der 
Löſung zum Preiſe von 10 Pf. ausgegeben. Die Tage, an welchen die 
obenbezeichneten Züge verkehren, werden dem Publikum durch Ausbang 
von Tafeln auf dem Hauptbabnbof, Stadtbahnhof ſowie an der Breiten- 
und Schillerſtraße auf der Abdeckung des Lauſbrunnens bekannt gegeben 
werden. Im übrigen machen wir auf die Bekanntmachung des königl. 
Eiſenbababetriebsamts in beutiger Nummer aufmerkſam. 

— Waſſer-Calamität. Seit einigen Tagen wird von den Mn- 
wohnern der Bäcker- und Cvppernicusſtraße, ſowie der Nebenſtraßen 
Klage darüber geführt, daß die dortigen Waſſerpumpen kein Waſſer 
haben. Dieſe Pumpen erhalten, ſo berichtet man uns, ihr Waſſer aus 
den fortificatoriſchen Anlagen. Bauliche Arbeiten in letztereen ſollen die 
weitere Zuführung von Waſſer in obenbezeichnete Pummpen verhindern. 
Ob dieſe Annahme richtig, wollen wir dabin geſtellt fein laſſen. Die 
Thatſache aber, daß die Pumpen ibre Thätigkeit verſagen, befteht, und 
dieſem Uebelſtande muß abgebolfen werden. Hoffentlich tragen dieſe 
Zeilen dazu bei, daß von betbeiligter Seite ſofort Schritte zur Ab⸗ 
ſtellung des qu. Uebelſtandes unternommen werden. 

— Gedenket der Vögel! Kalte Nordwinde weben über die öden 
Fluren und fegen die letzten welken Blätter hinweg: der Winter iſt da! 
Bis vor Kurzem bielt die Natur eine ſtets reich gedeckte Tafel für die 
Vogelwelt bereit. Der Tiſch if abgeräumt. Bittend und klagend kom- 
men die darbenden kleinen Sänger vor die Thüren der menſchli ben 
Wobnungen, um die wenigen Broſamen aufzuleſen, welche ibnen die 
Mildberzigkeit gewährt. Wer wäre hart genug, den zutraulichen Gäſten 
die erbetenen Krümchen zu verweigern? Aber dieſe Samariterdienſte, 
welche jedes füblende Menſchenkind den beſcheiden vor feinem Haufe 
nach Hilfe flebenden Vöalein erweiſt, reichen nicht bin, die Noth unſerer 
gefiederten Freunde zur Winterzeit zu ſtiuen. Unſere Fürsorge muß 
weiter gehen! Wir baben ja bie Verpflichtung, etwas für die uns doch 
do unendlich viel Freude und Nutzen bereitende Vogelwelt zu thun 


Dieſer Verpflichtung aber vermögen wir am Beſten durch die Anlage 
von Futterplätzen nachzukommen. Hierzu wäble man nicht zu kleine, 
möglichſt zeſchützte, ſtille und ſonnige Stückchen Boden aus. In Städten 
eignen ſich zu dieſem Zwecke am beſten Gartenanlagen. Regelmäßig 
jeden Morgen iſt es nothwendig, auf den Futterſtellen Broſamen, Sä⸗ 
mereien und dergleichen auszuſtreuen. Der täglich wachſende Zuſpruch 
wird bald die Vortrefflichkeit der Einrichtung augenſcheinlich machen. 
Möchte denn auch in dieſem Winter Niemand den geringen Zeit- und 
Koſtenaufwand ſcheuen und einen oder einige Futterplätze, ſo gut er es 
vermag, anlegen Dieſer verſchämten Armen müſſen wir uns mit um 
ſo größerer Wärme annehmen, doch bei Zeiten, der Dank dafür bleibt 
ja nicht aus! 

— Bienenwirthſchaftlicher Centralverein. In einer Verſamm⸗ 
lung von Vorſtänden bienen wirtbſchaftlicher Vereine in Dirſchau iſt bes 
ſchloſſen worden, die Errichtung eines „Bienenwirtbſchaftlichen Central⸗ 
vereins für Weſtpreußen“ anzuſtreben. Der Centralverein fol in zwei 
Gauvereine, mit dem Sitz in Danzig und Marienburg getbeilt werden. 
Zur Beratbung der Satzungen für den Centralverein wird ſpäter noch 
eine Verſammlung ſtattfinden. 

— Die Eiſenbahnwagen 3. Klaſſe entbehrten bisher der Seiten- 
fenſter: ſie hatten nur ein Fenſter in jeder Tbüre, bei welcher Einrich⸗ 
tung es nur einzelnen Reiſenden bei mehr oder weniger beſetzten Cou⸗ 
pees möglich war, einen genügenden Ausblick zu erlangen. Die könig⸗ 
lichen Eiſenbabndirektionen laſſen neuerdings die Ausſtattung der zu be. 
ſchaffenden Wagen 3. Klaſſe weit vollkommener geſtalten und dabin 
gebört in erſter Reihe die Anbringung von Seitenfenſtern neben den in 
den Thüren befindlichen. Dieſe Wagen, die ſchon auf mehreren Strecken 
im Betriebe find, zeichnen ſich auch in anderer Einficht vortbeilbaft aus, 
fo 3. B. durch bequeme Sitzbänke, geſchmackvolle Gepäcknetze, Oberlicht 
bezw. Lüftungsbau ꝛc, vor Allem auch dadurch, daß von den in jedem 
Wagen befindlichen fünf Coupees je vier einen Toiletteraum beſitzen. 
Dieſe neuen Wagen find dreiachſig gebaut, was ihnen in den ſchnell fab⸗ 
renden Zügen ein weit ruhigeres Laufen verleiht. 

— Schneefall. Die Natur hat nun auch ihr winterlich Kleid an- 
gezogen. Der von der Seewarte prophezeite Schnee ift über Nacht in 
reichlicher Menge gefallen und damit eine etwas mildere Temperatur 
eingetreten, das Thermometer zeigte heute Mittag in der Stadt 7 Grad 
R. unter Null. 

— Zusverſpätungen. Mit dem Eintritt der ſtrengen Kälte 
beginnt zugleich die Periode der Zugverſpätungen. Geſtern und heute 
ſind die meiſten Züge, namentlich von Berlin, mit mehr oder weniger 
erheblicher Verſpätung hier eingetroffen. 

— Paſſionsſpiele. Die geſtrige Vorſtellung des „Verſöhnungs⸗ 
opfer auf Golgatha“, ausgeführt von der Geſellſchaft altbayeriſcher Baf- 
ſionsſpiele, war nicht ſo zahlreich beſucht, als nan erwarten konnte. Die 
Vorſtellungen wurden in zwei Abtheilungen ge,eben mit je 8 lebenden 
Bildern, von denen namentlich einzelne, wie das Abendmahl, die Kreu⸗ 
zigung, Kreuzabnehmen, Grablegung und Auferſtehung Chriſti in ſehr 
würdiger Weiſe geradezu meifterbaft gegeben wurden. Coſtüme und 
Decorationen find ſehr gefällig. Wir können den Beſuch der Vorſtellun⸗ 
gen nur empfehlen. 9 0 
. Vrodbuden am Rathhauſe. Bei Gelegenheit der Beratbung 
in der letzten Siadtverordneten⸗Sitzung über den Antrag des Magiſtrats, 
zu genehmigen, daß den Bäckermeiſtern Baer, Dinter und Rupinski 
gegen Rückzavlung des von denſelben geiahlten Einkaufsgeldes von je 
60 Mk. ibre an der Oſtſeite des Rathhauſes ſtebenden Brodduden zum 
1 April gekündigt werden, wurde u. A. die Rechtsfrage dieſer Angelegen⸗ 
beit erörtert. Die Geſchichte der Enſtebung dieſer Brodbuden tft die 
folgende: Ende des vorigen Jahrhunderts ertheilte der Ratb der Stadt 
Thorn einzelnen Bäckermeiſtern die Erlaubniß, gegen einmalige Zahlung 
von 20 Thlr. und einer jährlichen Miethe von 2 Tylr. Backwaaren 
auf offenen Bänken und Tiſchen öffentlich feilzub eten. Urſprüngtich 
wurde den Meiſtern zur Aufſtellung ihrer Brodbänke der gewölbte Gang 
der Weſtſeite des Rathhauſes freigegeben. Nachdem den Bäckern das 
Aufſtellen ihrer Buden neben dem Rathhauſe ſchon 1807 ausdrücklich 
unterſagt war, ift ihnen 1816 aufgegeben, ibre Brodbänte nur im 
Innern des Rathbauſes zu balten, dagegen baben die Bäcker im Jahre 
1818 remonftrirt und um Erlaubniß nachgeſucht, ibre Brodbänte „an 
der Mauer des Ratbhauſes neben dem Pfeffer-Küchler-Gewölbe“ aufſtellen 
zu können, was ihnen auch geſtattet wurde. Was das Rechtsverhältniß 
anbetrifft, fo hat eine Reglgerechtigkeit oder gar ein Eigenthumsrecht 
des Bäckergewertes anzden Gewölben des Ratbhauſes niemals beſtanden, 
obgleich die Bäcker dies mebremale bebauptet daben. Es lag bei der 
E:nräumung der Gewölbe ſeitens des Maaiſtrats an die einzelnen 
Bäckermeiſter lediglich ein Miethsverhältniß zu Grunde. — Von ſol⸗ 
genden Bäckermeiſtern werden gegenwärtig noch Verkaufsbuden am 
Ratbbaufe unterbalten: Stuczko, Baehr, Dinter, Rupinski und Roggatz, 
Während dem Erſteren und Letzteren die Brodbänke ohne jede Enk⸗ 
ſchädiaung befeitigt werden (da fie perſönlich ein Einkaufsgeld nicht ge- 
zahlt und die Buden deshalb zu Unrecht inne haben), werden den drei 
übri len zum 1. April 1891 unter Zarückzablung des Einkaufs geldes 
gon 20 Thalern die Brodbänke am Rathhauſe gekündigt werden. 

— Gefunden: Ein Portemonnaie in der Gerechtenſtraße. 

— Polizeibericht. Verbaftet wurden ſechs Perſonen, darunter fünf 
balbwüchſige Burſchen, welche Kohlen theils aus Waggons der Uferbahn, 


tbeil8 von Wagen, welche Koblenhändler auf den Straßen N 
ſtehen gelaſſen, geſtohlen hatten. a . 5275 


— Aus Podgorz. Morgen Abend veranſtaltet der bieſige Wobl⸗ 
thätigkeitsverein im Saale des Herrn Schmul einen Maskenball, deſſen 


Reinertrag zur Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder verwandt werden 
ſoll. — Zum 1. December verläßt Herr Dr. Neumann unſeren Ort, 
um nach Bromberg zu überſiedeln. Herr Dr. Neumann hat es ver⸗ 
fanden, durch fein liebenswürdiges und ſtets hilfsbereite Weſen ſich die 
Lebe ſeiner Mitbürger in bohem Maße zu erwerben, und wird ſein 
Scheiden von Podgorz lebhaft bedauert. 


Hochwaſſer. 

Das Hochwaſſer iſt überall in den heimgeſuchten Gegenden 
im Fallen begriffen. Der Schaden, der durch das Waſſer ange⸗ 
richtet worden, iſt ein ganz erheblicher, viele Menſchen haben 
ihren Tod in den Fluthen gefunden. Wir laſſen nachſtehend 
einzelne Berichte aus den innundirten Gegenden folgen: 

Jena, 26. November. Bei dem Hochwaſſer wurde hier 
ein Ehepaar bei dem Einſturz eines Hauſes erſchlagen In 
Wenigenjena ſind 12 Häuſer, in Naſchhauſen 10 Gebäude, da⸗ 
runter die Schule, zerſtört. In Wenigenjena haben 9 Perſonen 
den Tod im Waſſer gefunden. 

Karlsbad, 27. November. In Folge des Einſturzes des 
ee der Felſenquelle ift nun auch die Mühlbrunnkolonade 
gefährde 

Köln, 26. November. Wie der „Köln. Volksztg.“ aus 
Barmen gemeldet wird, ſind bei der dortigen Ueberſchwemmung 
5 Männer, darunter 2 Feuerwehrleute, ertrunken. In Ueber⸗ 
ruhr bei Steele konnte der Schleuſenwärter mit acht Angehörigen 
nur durch ein telegraphiſch herbeigerufenes Pionierdetachement 
aus dem ſchon halb eingeſtürzten Hauſe gerettet werden. Die 
meiſten Nebenflüſſe des Rheins, beſonders die Moſel und der 
Neckar, fallen; hier zeigt der Pegel Abends 6 Meter, ſtündlich 
0,02 Meter ſteigend. 

Mainz, 26. November. Der Rhein iſt während der ver⸗ 
gangenen Nacht um einen halben Meter, in Koblenz ſeit geſtern 
1,34 Meter geſtiegen und ſteigt weiter. 
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Sigmaringen, 26. November. 
treten, es ift ſtarker Schneefall eingetreten. 

Kiel, 26. November. Der Waſſerſtand an der ganzen 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Oſtküſte beträgt gegenwärtig 7—9 Fuß 
über Null. Schäden werden gemeldet aus Neuſtadt, Eckernförde, 
Kappeln, Schleswig, Flensburg, Sonderburg, Apenrade und Ha⸗ 
dersleben. Bei Stein an der Kieler Föhrde erfolgte ein Damm⸗ 
bruch, durch welchen ein Menſch um das Leben kam; auch ſind 
mehrfach Schiffe geſunken. Seit geſtern iſt das Waſſer gefallen, 
bei dem ſcharfen Oſtwinde iſt jedoch ein erneutes Steigen nicht 


ausgeſchloſſen. 

Dresden, 26. November. Die Elbe iſt im Laufe der 
Nacht rapid gewachſen. Die nach der letzten Hochfluth an der 
Auguſtusbrücke angebrachtrn Gerüſte find vom Waſſer fortgeriſſen. 
Von dem Oberlaufe wird ein weiteres Steigen gemeldet. 
München, 26. November. In Folge des Hochwaſſers 
werden Bahnunterbrechungen auf den Strecken Zapfendorf⸗Lichten⸗ 
fels, Hof⸗-Marxgrün und Paſſau⸗Ireyung gemeldet. 
Eiſenach, 26. November. Die Eiſenbahn iſt in öſtlicher 
Richtung unterbrochen und die Berliner und Leipziger Poſt aus⸗ 
ee Abends wird der Verkehr auf einem Geletſe wieder 
eröffnet. 

Brüſſel, 26. November. Es iſt Nordwind eingetreten 
und der Regen hat aufgehört, das Waſſer fällt überall. Der 
9 Schaden iſt ſehr erheblich, namentlich in der Provinz 

ittich. 


Die Donau iſt ausge⸗ 


Vermiſchtes. 
(Von einem furchtbaren Brande) iſt ein 
Stadttheil mit vielen Geſchäftsläden in Charkow (Rußland) ein⸗ 
geäſchert worden. 

(Eine Erplojion von Kohlengaſen) fand 
am Dienſtag bei Bolton (England) in einem Kohlenbergwerke 
ſtatt; acht Bergleute wurden dabei getödtet. 

Fünfkirchen, 27. November. Hier iſt eine Typhusepi⸗ 
demie ausgebrochen; gegen 2000 Perſonen ſind erkrankt, nament⸗ 
lich Schüler und Schülerinnen. Es iſt die Unterſuchung des 
Waſſers angeordnet. Die Aufregung iſt groß. 

(Neulich wurde die unerfreuliche That⸗ 
ſache mitgetheilt, daß der Berliner Arzt Dr. Levy für 
eine einmalige Einſpritzung der Koch'ſchen Flüſſigkeit 300 Mark 
gefordert habe, und jetzt wird von ähnlichen Fällen berichtet. 
Ein Arzt ſoll an einem einzigen Tage 10000 Mk. aufgenommen 
haben. Leider werden die Namen dieſer intereſſanten „Geſchäfts⸗ 
leute“ nicht mitgetheilt, hoffentlich wird den Leuten auch ſo das 
Handwerk gelegt. t 
(Profeſſor Robert Koch) gedenkt in nächſter Zei 
ſich mit allen übrigen Infectionskrankheiten und deren Be⸗ 
kämpfung zu beſchäftigen. Zu dem Zwecke ſoll ihm eine eigne 
Krankenbaracke in Berlin mit 20 bis 25 Betten zu Beobachtun⸗ 
gen überwieſen werden. Nach Koch's eignen Mittheilungen ſoll 
die Anfertigung ſeiner Lymphe binnen 14 Tagen etwa ſo weit 
gefördert ſein, daß dieſelbe allen Aerzten von da ab wird zur 
Verfügung geſtellt werden können. Eine ganze Schaar von 
jüngern Chemikern iſt in dem Koch'ſchen Laboratorium gegen⸗ 
wärtig mit der Ausführung derjenigen chemiſchen Peogzeſſe be- 
ſchäftigt, welche zur Herſtellung der Lymphe erforderlich ſind. 
— — — ù— ——— ——— 


Wilhelm Grupe in Tborn. 
Handels Nachrichten. 


Verantwortlicher Redacteur: 


Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 28. November 1890. 
Zufuhr; bedeutend. Mt. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. Pf. 
Wei en u 50 Kg.] 8 75 othkohl 2 Köpfe — 125 
Roggen 5 7— | Wirxſichko 3 — 25 
Gerſte ” 7— [ Koblrüben amd. | — — 
Hafer 0 6 40 ||| Zwiebeln 3 Pfd. — 25 
Erbſen 5 6 20 Tier d Md. 10 
Stroh Bund — 30 Gänſe à Stück 6 | - 
Heu = 3 „ wagere x 2 
Kartoffeln a Cr) 2 | 60 ||| Hübner a Paar 2 50 
Butter au 1 — junge 1 150 
Rin dfleiſch 8 — 60 ||| Tauben „ 1 
Kalbfleiſch 5 — 60 Aepfel a Pfd. — 30 
Hammelfleiſch 5 — 60 Senfgurken | aM. | - — 
Schweine fleiſch! „ — | 69 ||| Mobrrüben | 5 Pf. 25 

echte " — 6% Pflaumen a PfdDb.— — 
onder 8 — | 80 Nebfüßchen 2 Schü nſſſ— — 
Nacpfen 8 — 90 Steinpilzen MNdil..— — 
Schleie " — 10 Birnen 1 Pfd. — is 
Barfe „ — 30 ||| Bohnen grün.) 1 [d. — — 
Karauſchen 5 — 40 Weißkohl 3 Köpfe — 25 
Breſſen 5 — 50 Wachsbobnen a Bid. | — — 
N ‚ — | 25 [[Wrucken dl. — 40 
i -» | | 15 ||| Rebblbner 1 | — 
Borbinen x — 35 Haſen ee 
1 — 80 
Krebſe große aS bock — — Blumenkobl e 
kleine 3 — — — 
Puten aStüd| 4 50 2 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 


Berlin, den 28. November. 


Tendenz der 


Ruſſiſche Banknoten p. Gass 

Wechſel aul Warſchau kur 233,60 | 237,5 
Deutſche Reichsanleihe 3%, pro. » = 97,50 7,5 
Polniſche Pfandbriefe 5 pre. 69,50 709.— 
Polniſche Liguidationspfandbriee — 66,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pre 55,60 95,70 
Disconto Commandit Antheile R 207,80 208,16 
Oeſterreichiſche Banknoten . 176,70 17,— 
Weizen: November 194,25 194,50 
April Mai 8 193,25 | 198,2 

loco in New:Dort. . Fe Feiert. 105,50 

Roggen: li . . 7 188, — | 188,— 
November ee. 186,59 186,20 

e Du, W 16970 105 70 

pril- ai . . . * „ 6 „70 „50 

Nüböl: Wel „ RR 58,30 59.30 
pril⸗ Ma.: . 57,70 „30 

Spiritus: 50er looo . 62,90 62.10 
70er [oco 5 g . 43,80 42,60 

70er November RA 42,70 42,60 

70er April⸗ Mae: 43,20 43,20 


Reichsbank⸗Discont 5½ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6, y 
Codener Mineralpaſtillen Morgens und Abends ge- 
8 4 nommen, beben den Schleim und beilen die Schleimhäute. 
Erfolg ſicher. Zu haben in allen Apotheken und Dro⸗ 
guerien & 85 Pfg. die Schachtel. 


S 


Be Dia de 


Polizeil. Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretend 2 N ; g N 
kälteren ac ln ae die Während des diesjährigen Winters werden an denjenigen 


e ne Tagen, an welchen die Dampferfahrten über die Weichſel eingeſtellt 
lg 25. Jul 1880 ee Ein, find bezw. der Uebergang über die Eisdecke der Weichſel nicht geſtattet 
wonach Waſſereimer pp. auf iſt, zwiſchen den Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt wieder bejon- 
Trottoirs und Bürgerſteigen nicht dere Perſonenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren: 
getragen werden dürfen und Thorn Bahnhof Abfahrt 127 N 1 N. 1 N. 42 N. 
Uebertreter die Feſtſetzung von „ Stadt Ankunft 1225 N. 16 N. 14 N. 427 N. 
Geldſtrafen bis 9 Mk. im Un⸗ „ Stadt Abfahrt 12 N. 12. N. 15 N. 4 N. 
vermögensfall verhältnißmäßige m Bahnhof Ankunft 12» N. 1, N. 19 N. s N. 
Haft zu gewärtigen haben. Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahr⸗ 
Familien - Vorſtände, Brodherrſchaf⸗ preiſe von 5 Pf. pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige Rückfahrkarten 
ten pp. werden erſucht, ihre Familien⸗ zum Preiſe von 10 Pf. und auf Bahnhof Thorn auch Schülerfahrkarten zur 
Angehörigen, Dienſtboten pp. auf die eee Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pf. 
. is ausgegeben. f 
nee ut dane 1 Die Löſung der Fahrkarten findet in der gewöhnlichen Weiſe an den ie tis und f 
daß fie ev. der Anklage nach 8 230 Fahrkarten⸗Verkaufsſtellen ſtatt. Die Abfertigung von Gepäck iſt jedoch aus⸗ N 
des Straf⸗Geſetz Buchs wegen Körper⸗ geſchloſſen, Handgepäck kann mitgeführt werden. Die Benutzung der übrigen 
verletzung ausgeſetzt find, falls durch fahrplanmäßigen Perſonenzüge zu den ermäßigten Preiſen bleibt nach wie vor 
das von ihnen auf dem Trottoir pp. geſtattet. . | 8 
vergoſſenene und gefrorene Waſſer Un⸗ Die Tage, an welchen die oben bezeichneten Züge verkehren, werden 
fälle herbeigeführt würden. dem Publikum durch Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadt⸗ 
Thorn, den 29. October 1890 bahnhof ſowie an der Ecke der Breiten- und Schillerſtraße auf der Abdeckung 


171. des Laufbrunnens bekannt gegeben werden. 
Die Polizei⸗Verwaltung. | Thorn, den 27. November 1890. 


Allgemeine Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt. 
Ortskrankenkaſſe. Alle Neuheiten übertroffen! 
zur enskalderlemmlung. Ein Universal-Küchenapparat, 


Wir laden hierdurch diejenigen Ar⸗ welcher von der Pariser Weltausstellung und von der Wiener landwirthschaftlichen 
beitgeber unſerer Stadt, welche für Ausstellung, als am practischsten, nützlichsten und unentbehrlichsten für jeden Haus- 


die von ihnen beſchäftigten Arbeiter e wurde, ist in beiden Ausstellungen zu mehreren Millionen Stück ver 


(Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik⸗ Dieser Apparat hat, wer ihn nur gesehen, von der Hausfrau bis zum Kinde, 
arbeiter ꝛc.) an die allgemeine Orts: vom Bauer bis zum Adel etc allgemeinen Beifall gefunden und colossale Sensation 
krankenkaſſe Beiträge aus eigenen erregt, so dass kaum nach dem Erscheinen der ersten Annoncen über diesen Wunder- 


Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl Apparat, massenhafte Bestellungen vinliefen 
der Vertreter für die Generalverſamm⸗ „Unglaublich aber doch wahr.“ 


lung der Kaſſe | Dieser Apparat dient zu folgenden Zwecken und spottet aller bis nun gemachten 


' Erfindungen: 
Mittwoch, d. 3 December cr., In 1 Minute ist man mit diesem Apparate in der Lage, 1 Ko. Kartoffeln, Rüben. 
Abends 8 u r Rettich, Krenn, Zwiebeln, Gurken, jedes Obst etc. ete. kurzum Alles, was sich schälen, 
7 2 Fr 2 2 
4 schaben und schneiden lässt, ganz nach Wunsch, dick oder dünn zu bereiten. 
in der vereinigten Innungs⸗ In 2 Minuten ist es möglich Butter, Rahm oder Schlagobers zu machen, in einer 
herberge Tuchmacherſtraße Nr. halben Minute Schnee, Chateau etc. etc fertig zu stellen. — 

176,77 parterre links | Ferner dient derselbe als Mikroscop; 400 mal vergrössert sieht man jeden 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus⸗ Gegenstand, ist als äusserst nützlich zum Untersuchen der Speisen und Getränke. — 
zuüben 575 Ein solcher Apparat, von dauerhaftem Metall und unverwüstlichen Federn 

a kostet nur 

Die Wahl erfolgt unter Zeitung. des Mark 3 

Vorſtandes gemäß § 40 und 41 des i ar 
so lange der Vorrath reicht. — 1 

Kaſſenſtatuts entweder durch Acclama⸗ Allein zu beziehen gegen vorherige Cassa, oder Nachnahme, durch das alleinige 
tion oder durch Zettelwahl. Versandt- Etablissement 

Es ſind im Ganzen 28 Vertreter S. Altmann, 
der Arbeitgeber zu wählen. Wien, I., Dominikanerbastei 28. 

Thorn, den 24. November 1890. — 

1 a. are — m 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, 
Vorſitzender. 


Allgemeine 


Jean 


BERLIN W., 


— — 


das Familienblatt 
das reichhaltigſte 
Journal ſeiner Gattung 
von friſchem, mo⸗ 
dernem Geiſt beſeelt 


erſten Ranges 
die billigſte 


Monatsſchrift 


Beiträge erſten Ranges. & Anübertroffen ſchöne Aluſtrationen. & Muſtergiltige Ausſtattung. 
U 
1 
1 
1 


——— — ern ren 


in größter Auswahl bei 


Thorn, Breiteſtr. 49. 


— —ꝛ— 


f e ſſ 0 . . Sohn achtbarer Eltern ſucht zuhaltenden Kurſus theilzunehmen be⸗ 
Orts krankenkaf 155 Schw eizerpillen Richard Kretschmer, abſichtigen, hierdurch ergebenft einge: 
lenig 5 Re it über 10 Jahren von Profefforen, prakfifcen Herzten und R ſchmiedemeift laden. 
allgemeinen ae für ne dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un⸗ ede 155 IJ. A. Behrendt, Lehrer. 
e ee 8 Kaäplichen Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. ara Nun erahnen Rebe, 
‚ „ rof. Dr. : Prof. Dr. i e b ; 
wo ae 5 ern zur 1 5 R. Virchow ale Exprobt von 1e ichs eve Lehrling verlangt ſogleich * res 8 Uhr 
8 . Gietl, München (h, . ’ i 
bern den 21. enter 1850, | A e Kan, ame, , 4. Ie. Opp 
Perplie | v. Nussbaum, C.Witt,Copenhagen, | | mern des Rabb. Dr. Oppenheim 
Ep ae | 6 e > 8 in der Aula der iſrael. Gemeindeſchule. 
m endant. { 5 Korczynskl, Socderstädt,kasan Linoleum 5 Thema: Tolleranz u. Intolleranz. 
; ee „Warschau, D 22 Heule, Sonnabend, Abend 
r Eee sn Teppiche u.Läufer "von 6. Ahr be 
8 5 55 Schaum- bel Störungen in den nterleibsorganen empfiehlt friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
f h 5 wen zus Bämprrhotvalbe- Ihmwerden, Teber- Erich Müller und Leberwürſtchen 
auf mehreren Weltausstehungen 5 leiden, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit gewordener — . bei Benjamin Rudolph 
e ht hier am 5 . — 8 - Zug ff (zum 6 TO 
: merzen n 1 X eklemmun kit⸗ 8 
Platze eine erkaufsstelle luigkelt eie. Apotheker Rickard arne n find ce ehe Wollene Al HII ERR f 
in einem geeigneten frequent n Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Sitter : 
Geschäft unter sehr vortheil- 228 — kan Ih üge lich beim Ankaufe ag Unterkleider Tischdecken Schürzen 
it on er Sa ar ichten. vor nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur äche Hpv- (Syſtem Prof. Dr. Jager) a . . 
ranco - erten mit eterenzen Iheker Richard Brandt'ſche Schweizerpillen Preis pro Schachtel mit Gebrauchs. empfehlen A billigen Preiſen Betteinlagen 
unter N. M. 393 finden Beförderung Anweiſung Ak. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruckte, auf jeder Schachtel D li 8 K 2 ki 
durch Haasenstein & Vogler in 5 befindliche geſehlich geſchützte Marte (Etikette) mik dem weißen Kreuze in OII va amınskl. empfiehlt 


rotem Felde und den Namenszug UAchd. Brandt achtet. — Die 


Frankfurt a/ M. | mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schmweizer- 


— Bl Geschäft 


Reichsbank-Giro-! onto — Te ephon No. 60, 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den 
coulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controlle verloosbarer Effecten. 

Kostenfreie Coupons-Einlösung. 

Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumé, Sowie 
meine in 9. Auflage erschienene Brochüre: „Capitalsanlage und 
Speculation mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prä- 
miengeschäfte““ (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico)zversende 


auen N- abr 


Schlafröcke 


Doliva & Kaminski 


Fränkel 


Behrenstrasse 27 l. 


* Gallerie moderner Meiſter. 


man ſchleunig auf 
Aeber Land und Heer. 
Alle vier Wochen ein Heft 
a1 Mark. 
Probeheft durch alle Buch⸗ 
durch dieſe, Journal⸗ 
Expeditionen und die Poſt. 


handlungen, Abonnements 


* Ereueſter Zeitſpiegel. 


* A 2 ck 2 505 


Wertvollſte Unterhaltung. 


Pontsl —- 


Zu einer am nächſten Sonntag 
Nachmittags 3 Uhr in meiner Woh⸗ 
nung — Marieuſtraße 285. 1 Tr. — 
ſtattfindenden Beſprechung über die Le⸗ 
gung der Unterrichtsſtunden in 


Apotheker fich. Brandt s| Einen Fehrſiug, wenn. 


— 


Erich Müller. 
PD 


—— illen ha ä rü s al. ug: , er 
0 e, und 1a wird ah Afr, re 0 such ES nid mi Die dritte Etage, | 
Echt ruſſiſche e be bie ee e lee Neue Ada | | Altſtädt. Markt Ne. 156 Kirchliche Nachrichten. 
. N En nero Gentian. f e if ſofort zu vermiethen. Näheres bei Se 5 ev. 0 5 6 
S 3 Ve 5 7 un m dvent 30 November er. 
| h i 2 |___Benno Richter. Vorm. 9%, Uber: Herr Pfarrer Jacobi. 
Ein möbl. Zim. m. Heizung monatl. Kap g 110 17 ER 
5 v. ieth. en r: Herr Pfarrer Stachowitz. 
empfiehlt Wer. von Einsen lebt und sich erfr ne: 15 er veruneid. Zu Vor⸗ und Nachm. Collecte für das Haus 
Erich Müller höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen In. Der Frped. D. 81g: der Barmherzigkeit in Könirsberg. 
. Renten - Versicherungs- Arstalt zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, | Eine große Wohnung Neuſtädt. en. FTir che. 
vertreten durch Herrn Stadtrath B. Richter in Thorn, in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Satriſteien. 


Vorm. P|, Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen 


4 welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. ö . 
a deutſcher Sacan * besteht, billigste Verwaltung, 77 Millionen Mark Vermögen und 75 000 > F. Stephan. Sa Mt der kim 
9 den Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 4 Zimmer nebſt Zubehör, Gerber⸗ Nachm 5 Ubr: Herr Prediger Kalmus. 


meiſten ausländiſchen Fabrikaten bei oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 


ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. Neuftädt. ev. Kirche. 


Weitem vorzuziehen, pro Pfd. 2,50 M. zahlbar solan ; ; . 114, Uhr. Militä 1 
ge wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann. — 5 Vorm. 1½ ilitärgottesdenſt. 
Drogen Handlung Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- ne 1 118 eee Wähle: 
___ in Mode. orgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende ; die e eee 3 Pure Se . 
6000 M ark Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- | W̃ im Erd | Herr Dintflonepfarrer Keller. 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine ohnung m Er geſchoß Evangel, ſutberſſche Kirche 
werden auf ein hieſiges Grundſtück zur Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. Vorm. 9 Ubr: Herr Paſlor Rehm. 
ſich. Stelle v. gleich od. 1. Januar 91 bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studium V Evang. Iuth Kirche Mocker. 
geſucht. Off. A. G. 90 i. d. Exp. d. Z. zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein ohnung für 270 M. von ſogl. zu Vorm. 9½ Uhr Herr Paſtor Gädtke. 
Im Saale von Nicolai iſt ausreichendes Capital sichern will. | v. O. 8zuczko, Bäckerſtr. 254. Montag, 1. Detember er. 


Donnerſtag Abend ein Hut ver⸗ Dividende der Leibrenten- und Capitalversicherungen Abth. A für 1889: 4 möblirtes Zimmer für 182 Herten „onfirmitten jungen Madchen in der Woh 


Nachm. 5 Ubr: Beſprechung mit den 


tauſcht worden. Näh. in d. Exp. d. Z. 3 Promille der massgebenden Prämiensummen. zu vermieth. Heiligegeiſtſtr. 175. nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle 
— — — — — —ð—EñW . —ñ—ö4ü—ͥ ——— ——— —— ³ — —⅛— — — 8. 


— — nn nenn — — — 


